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LANDESMUSEUM NATUR UND MENSCH

• 1836 Gründung durch 
Großherzog Paul Friedrich 
August von Oldenburg

• 1880 Einweihung des 
neuen Museumsgebäudes

• Mehrspartenmuseum 
(Archäologie, Naturkunde, 
Ethnologie), Schwerpunkt 
Nordwestdeutschland

• Enge Verbindung zwischen 
den Sparten in Bezug auf 
die Sammlungsgeschichte, 
u.a. gemeinsame 
Bezugsquellen

Foto: Kay Michalak, Fotoetage



AUSGANGSPUNKT: ALTE „KARTEIKARTEN“

• Loser Katalog (ca. 300 Zettel) 

• Handschriftlich beschriebene Zettel verschiedenen 
Formats zu Objekten in der ethnologischen Sammlung

• variierende Informationen, meist jedoch rudimentäre 
Angabe zu Objekt/Anzahl und Herkunft, selten ist eine 
regionale oder kulturelle Zuschreibung zu finden

• Letzter Eintrag: 1897

• Erster Schritt: Vorarbeit durch einen 
Schülerpraktikanten (Scannen der „Karteikarten“ zur 
weiteren Nutzung) 

Foto: J. Tadge, LMNM



STUDENTISCHES INTERESSE/WERKVERTRAG

Weitere Nutzung: 

• Interesse einer Studentin an 
Provenienzforschung mit folgenden 
Ergebnissen: Transkription der 
„Karteikarten“ als Werkvertrag und als  
ergänzende Hausarbeit  

• Die Karteikarten liegen nun 
transkribiert als Word- und PDF-Datei 
vor und sind auf Share-Laufwerk des 
Museums abgelegt 

Screenshot des fertigen Dokuments



ZWISCHENFAZIT/PROBLEME/CHANCEN

• Gewährleistung einer Überprüfung 
ohne festes Personal mit 
entsprechenden Qualifikationen 
(Andocken an temporäre Projekte)

• Umgang mit historischen Begriffen 

• Besondere Problematik: 
Fachfremdheit/fehlende Kenntnisse in 
Bezug auf Ethno-Vokabular

• Losgelöstheit von übergeordneten 
Projekten zur Provenienzforschung

• Unklare Nutzung in der Datenbank

Foto: J. Tadge, LMNM



NEUER ZWECK: PAESE-DATENBANK

https://www.postcolonial-
provenance-
research.com/datenbank/



• Gemischte Verzeichnisse: 
Eingänge in Archäologie, 
Ethnologie und Naturkunde sind 
in einem Buch zu finden

• Bsp. Nr. 163: über 40 Seiten, die 
bis 2020 nur punktuell 
erschlossen waren

• Komplett transkribiert wurde  
Nr. 163 in einem 
sechsmonatigen Projekt

• Wer sind die Nutzer:innen?

AUSGANGSPUNKT: ALTE „EINGANGSBÜCHER“



PROBLEMATIK UND AUSTAUSCH

• Wen fragen, 
wenn Wiki-
pedia und co.
nicht weiter-
helfen?

• Wer tauscht 
sich mit wem 
auf welchem 
Wege aus?

• Wie kann das 
nachhaltig 
dokumentiert 
werden?



EIN NAME, MEHRERE SCHREIBWEISEN



UNSERE (TEMPORÄRE) LÖSUNG

• Transkription in einem 
Worddokument

• Tabellenform des 
Eingangsbuches beibehalten

• Nach Möglichkeit 
Sonderzeichen, wie im Original 
verwendet

• Vierte Spalte für Kommentare 
eingefügt

• ABER: Kein Abgleich mit 
Normdaten, Vieraugen-Kontrolle 
notwendig



OFFENE FRAGEN, NEUE & ALTE PROBLEME

• Wie kann eine Kontrolle/Betreuung in 
kleineren Museen mit mangelhafter 
Personalinfrastruktur erfolgen 
(oder muss man mit Fehlern leben)? 

• Wie wird man dem Transparenz- und 
Digitalisierungsanspruch gerecht bei 
gleichzeitiger Sensibilität in Bezug auf 
abwertende/rassistische historische 
Begrifflichkeiten?

• Können computergesteuerte/-gestützte 
Lösungen den Prozess unterstützen?

• Wie können wichtige Informationen zur 
Provenienz erkannt und gesichert werden, 
wenn es sich nur um punktuelle 
Projekte/Zuarbeiten handelt?

• Beispiel: Erkennen und Vereinheitlichung 
von Sammler*innen-Namen zur späteren 
Zuordnung

• Bilden Citizen Science Projekte einen 
Ausweg (bei einer schwierigen 
Betreuungslage, siehe Punkt 1)?

• Ausblick: neues Projekt?



VIELEN DANK FÜR IHRE AUFMERKSAMKEIT!

@JennyTadge
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Jennifer Tadge
Projekt: Provenienzforschung in 
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Blick in die Dauerausstellung, Foto: Kay Michalak, fotoetage


